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In lan b. 
Berlin den 23. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Den Kaufmann Heinrich Eduard Roͤdiger in 
Ankona an der Stelle des verſtorbenen Grafen An⸗ 
drea Malaccari zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Prinz von Preu⸗ 
en, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, fo 
wie Hoͤchſtderen Kinder, Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
Prinz Friedrich Karl und die Prinzeſſinnen 
Louiſe und Anna, ſind nach Weimar abgereiſt. 


Se. Erlaucht der Graf Heinrich zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode if von Wernigerode hier 
angekommen. N ö 


Ständiſche Ausſchüfſe. 
Deu kchrift 


die näheren Beſtimmungen für den von 
des Königs Majeftät verheißen en Steu- 
er⸗Erlaß und über die Beförderung ei⸗ 
ner umfaffenden Eiſenbahn⸗ Verbindung 
zwiſchen den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie unter Beihülfe aus 
\ Staatsmitteln. 


Fortſetzung ) 2 5 

So wenig nun hiernach das Bedürfniß eines 
umfaſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems wie das angege⸗ 
bene verkannt werden kann, eben ſo wenig darf 
man ſich darüber täuſchen, daß daſſelbe ohne eine 
weſentliche und nachhaltige Hülfe von Seiten des 
Staats, und ohne einen durch den Staat für jene 


Dienſtag den 25. Oktober. 


verſchiedenen Bahnen begründeten Kredit, auf lange 
unausgeführt bleiben würde. Der Grund davon 
iſt theils in der für den Anfang zweifelhaften Ren⸗ 
tabilität der meiſten unter den genannten Eiſenbah⸗ 
nen, die gleichwohl für den Verkehr des Landes 
von der entſchiedenſten Wichtigkeit ſind, theils in 
dem Umſtande zu ſuchen, daß erfahrungsmäßig 
die Actien ſolcher Unternehmungen nach Einzahlung 
eines Theiles ihres Nominal⸗ Betrages durch die 
Agiotage auf einen verhältnißmäßig ſehr niedrigen 
Cours herabgedrückt zu werden pflegen, was denn 
die Bildung neuer Actien⸗Geſellſchaften der Art 
der Regel nach ganz unmöglich macht. Dieſem letz⸗ 
teren Umſtande namentlich ift es beizumeſſen, daß 
ſelbſt für die Bahn der Weſer zum Rhein, welche 
ſich offenbar günſtigerer Verhältniſſe erfreut, als meh⸗ 
rere der übrigen angeführten Linien, von der Ge⸗ 
ſellſchaft, welche deren Ausführung beabſichtigt, ſehr 
bedeutende Unterſtützungen von Seiten des Staats 
als unerläßliche Bedingung ihrer Realiſtrung in An⸗ 
ſpruch genommen werden. ; 
Wenn daher die Staats- Verwaltung nicht auf 
die Ausführung der obengenannten für die gewerb⸗ 
liche Entwickelung und die politiſche Verſchmelzung 
der verſchiedenen Provinzen der Monarchie gleich 
wichtigen Eiſenbahnen Verzicht leiſten will, ſo wird 
ſie ſich zu einer wirkſamen Unterſtützung derſelben 
durch die Geldkräfte des Staats entſchließen müſſen. 
Was die Art und Form dieſer Unterſtützung 
betrifft, ſo erſcheint es in mancher Hinſicht nicht 
ſachgemäß, ſolche National= Unternehmungen der 
Privat⸗Induſtrie, welcher die Eiſenbahnen bisher 
ein weites Feld fruchtbarer Thätigkeit dargeboten 
haben, ganz zu entziehen. Man würde damit die 
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eigenthümlichen Vortheile aufgeben, welche die fort⸗ 
ſchreitende Gewerbſamkeit und der erwachende Aſſocia⸗ 
tionsgeiſt im Volke der bisherigen Art, wie die va⸗ 
terländiſchen 
danken hat, und in Gefahr f 
wärtig durch alle Stände verbreitete lebendige In⸗ 
tereſſe dafür zu ſchwächen. Es möchte deßhalb ralh⸗ 
ſam ſein, auch die jetzt in Rede ſtehenden großen 
Eiſenbahn⸗Linien zum Gegenſtande von Privat⸗ 
Unternehmungen zu 
nehmern durch Sicherſtellung derſelben vor unver⸗ 
hältnißmäßigen Verluſten zu Hülfe zu kommen. 
Dies wird kaum anders und gewiß nicht wirkſa⸗ 
mer, als durch Uebernahme einer angemeſſenen, 
nach Umſtäuden auf eine gewiſſe Reihe von Jah⸗ 
ren zu beſchränkenden Zins⸗Garantie geſchehen kon⸗ 
nen 
als 


und es wird dafür ein Zinsfuß von 31, PCt. 
Maximum genügen, während bei günſtigeren 


Verhältniſſen eine minder hohe Garantie in An⸗ 


ſpruch genommen werden dürre... 
Gleichzeitig mit einer ſolchen Garantie würde der 
Staat allerdings ſolche . mi 
fen, welche geeignet find, fein Intereſſe und dasje> 
nige des Publikums, unvorſichtigen oder leichtſin⸗ 
nigen Unternehmern gegenüber, zu ſichern. 
Die ungefähre Länge der in Ausſicht genomme⸗ 
nen großen Bahnlinien beträgt: a 
J) für die Rhein⸗Weſerbahn . 35 Meilen, 
2) für den Preußiſchen Antheil an 5 
der Thüringiſchen Bahn 5 
3) für die Bahn von der Oder über g 


Königsberg zur Ruſſiſchen Grenze 80 ʒK 
4) für die Bahn von Franffurt nach 

Breslau * 
5) für die Fortſetzung der Ober⸗ 

Schleſtſchen Bahn bis zur Be⸗ ; 

ſterreichiſchen Grenze . > Bee 
6) für die Bahr» Verbindung von 40 i 

zu, 


Schleſten nach Poſen 

Bei den bisher ausgeführten vaterländiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen belaufen ſich die ungefähren Koſten für 
eine Meile mit einfachem Geleiſe, einſchließlich der 
Transportmittel und der Zinſen des Anlage⸗Kapi⸗ 
tals während der Bauzeit 


5 ger 975 88 1 10 10 215,000 
3) bei der Berlin⸗Anhaltiſchen 8 
5 Bahn en ir 5 220,000 = 

4) bei der Düſſeldorf⸗Elber⸗ TEEN 
> felder Bahn 500,000 5 
5) bei der Rheiniſchen Eiſenbahn 600,000 


x 


len ſich die Koſten pro Meile, nach den bis jet 


Eiſenbahnen entſtanden find, zu ver⸗ 
erathen, das gegen⸗ 


machen und nur den Unter⸗ 


Bedingungen ſtipuliren müſ⸗ 


im Ganzen auf 55 
koͤnnen, wovon die zu garantirenden Zinfen, ſelbſt 


400,000 Rihlr. 


Bapnen fel. 


vorliegenden Nachrichten abgerundet: 
6) bei der Berlin- Frankfurter 


f 260,000 Rthfe. 
7) bei der Berlin-Stettiner a, 5 
Soo . 170,000 
8) bei der Bahn von Breslan 
nach Oppeln 160,000 
9) bei der Bahn von Köln nach i 
Bonn 20,000 
10) bei der Bahn von Magde⸗ 
burg nach Halberſtadt ... 220,000 
Die Durchſchnittszahl dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Beträge berechnet ſich in 
runder Summe auff 290,000 


Es darf dabei nicht unerwogen bleiben, daß bei 
dem Bau einiger der bisher ausgeführten Eiſenbah⸗ 
nen ungewöhnlich große Terrain⸗ Schwierigkeiten zu 
beſtegen geweſen und dadurch die Koſten bis zu einer 
Hoͤhe geſtiegen find, welche für die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen großen Eifenbahnlinien um ſo weniger 
als Maßſtab dienen kann, da dieſelben großentheils 
ein günſtiges Terrain durchſchneiden. Man wird 
daher die Anlagekoſten dieſer Bahnen fuͤr ein einfa⸗ 


ches Geleiſe, wie es im Anfange und bis zum Ein⸗ 
tritt ihrer von der Zukunft zu erwartenden ſelbſt⸗ 


ſtändigen Rentabilität genügen dürfte, mit Sicher⸗ 
heit im Durchſchnitt auf 250,000 Rthlr., mithin 
Millionen Thaler berechnen 


bei dem angenommenen Maximum von 3% pCt., 
die Summe von 2,000,000 Nthlr. nicht ganz errei⸗ 
chen würden. i 


Dieſe Zins- Garantie würde aber jedenfalls erſt 
nach vollendeter Herſtellung der betreffenden Eiſene 
bahnen und nach Eroͤffnung des Transport⸗Betrie⸗ 


bes auf denſelben, mithin nicht eher, als nach Ver⸗ 
lauf mehrerer Jahre und auch dann nur nach und 


zufommen : = 7 0 Mellen. 


nach, zu einer Belaſtung der Staatskaſſe führen. 
Auch iſt faſt mit Gewißheit anzunehmen, daß die 
zu übernehmende Gewähr niemals zum vollen Be⸗ 
trage zu leiſten ſein wird, indem die meiſten von 
den genannten Eiſenbahnen ſchon zu Anfang einen 
nicht ganz unerheblichen Rein Ertrag abwerfen und 


bei längerem Beſtehen ſelbſt eine angemeſſene Rente 


liefern werden. 


Deſſenungeachtet darf man ſich die Wahrſchein⸗ 
lichkeit nicht verhehlen, daß die Staats⸗Kaſſe durch 


die zu übernehmende Zins⸗Garantie mit einer fort⸗ 


laufenden neuen Ausgabe belaſtet werden wird, 


welche in dem allerungünſtigſten 


kannte 
Es iſt nun zwar zu koffen, d 


Es if „ daß es bei Fork 
bauer des Europäiſchen Sriebena, der Meisheit des 


= 13 A f 1 lle h Nie. 
me von beinahe 2,000,000 ante Ah 1 19 en 


“3 len, die 
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Königs und den pflichtmäͤßigen Beſtrebungen Sei⸗ 


ner Diener gelingen werde, durch fortgeſetzte Spar⸗ 


ſamkeit in allen Zweigen der Verwaltung und dur 
umſichtige Benutzung der vorhandenen Finanzquel⸗ 
len zur Deckung jener neuen fortl f 
gabe nöthigen Geldmiktel ohne anderweitige Bela⸗ 
fung der Steuerpflichtigen zu erübrigen 5 
dieſe Hoffnung durch die Betrachtung weſentlich 
verſtärkt, daß ſich von der Preis⸗Ermäßigung des 
Salzes eine allmaͤlige Vermehrung der Salz⸗Con⸗ 
fumtion, und damit eine Verminderung der mit dem 
Steuer⸗Erlaß verbundenen Einbuße für die Staats⸗ 
„Kaffe, von der a 
ſenbahn⸗Syſtems aber eine wohl thätige Rückwirkung 
auf den Wohlſtand des Landes und, als nothwen⸗ 
dige Folge davon, eine Erhöhung des indirekten 
Steuer⸗Eiakommens mit Sicherheit erwarten laßt. 
Judeſſen darf auf der anderen Seite auch nicht uͤber⸗ 
fehen werden, daß der gegenwartige befriedigende 
Zuſtand der Finanzen des Staats nicht vor Wech⸗ 
ſelfaͤllen geſichert iſt, daß die Staats» Kaffe durch 


unvorhergeſehene Mehr⸗Ausgaben oder durch Ein⸗ 


nahme⸗Ausfälle, wie fie insbeſondere zeitweiſe bei 


einer aus anderen Rüͤckſichten höͤchſt wünſchenswer⸗ 


then weiteren Ausdehnung des Deutſchen Zoll⸗Ver⸗ 
eins unvermeidlich wären, beeinträchtigt werden 
kann und noch andere Abgaben⸗Erleichterungen, na⸗ 
mentlich Ermäßigung des Brief⸗Portos und Ein⸗ 
ſchränkung des Poſtzwanges, dringend gewünſcht 


werden, alle dieſe Uniftände zufammengenommen. 


aber die Staats⸗Kaſſe außer Stab fegen koͤnnten, 
neben der durch die Herabſetzu 


bahn⸗Zinsgarantie ferner zu tragen. 
Fur dieſen zwar nicht 

möglichen und daher der Vorſicht wegen wohl ins 
Auge zu faſſenden Fall wird, um die übernommene 
Gakantie der Eiſenbahn⸗Zinſen vollſtäudig und nach⸗ 
haltig ſicher zu ſtellen, eine theilweiſe Wiedererhoͤ⸗ 
hung des ermäßigten Salzpreiſes, außerſten Falls 


bis zum Betrage der übernommenen Zins⸗Garantie, 


vorbehalten werden müffen. 
Hatten des Könige 
nes ſolchen Vorbehalts den Steuer⸗Erlaß auf die 


urſprünglich verheißene Summe von 4,500,000 


Rthlr. beſchraͤnkt und lediglich den durch die Zins⸗ 
Reduktion der Staatsſchuld⸗Scheine erfparten Bes 

trag von 500,000 Kehle. 
tie der Eiſenbahn⸗Zinſen beftimmt, 
gen der dann nothwendigen Beſchränkung dieſer 


Zins⸗Garantie auf einen entſprechenden Kapftal⸗ 
Betrag, vorläufig nur ein kleiner Theil der für das 


Wohl des Landes fo wunſchenswerthen großen Eis 


ſenbahnlinien zur Ausführung gebracht werden, und 
e ausgeſetzt werden müſ⸗ 


die übrigen hätten fo lang 
fen, bis fuͤr jene die Zius⸗Goraäntie ganz oder theil⸗ 


"weile entbehrlich. geworben wäre. Durch eine folge 


fortlaufenden Aus⸗ 


und wird 


Ausführung eines umfaſſenden Ei⸗ 


a 0 Herabſetzung des Salzpreiſes 
veranlaßten Einbuße, die zu uͤbernehmende Eiſel „ 


wahrſcheinlichen, aber doch 
Majeſtät zur Vermeidung eis 


zum Fonds für die Garon⸗ 
ſo koͤnnte, we⸗ 
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Zögerung würde aber nothwendig die eine Provinz 
gegen die andere beeinträchtigt und nicht nur die 
Wohlthot eines den ganzen Staat umfaſſenden 
Eiſenbahanetzes auf ſpaͤte Zeiten hinaus geſchoben, 
ſondern auch die Möglichkeit feiner Realiſfrung ganz 
in Frage geſtellt werden. Die Vortheile, die man 
damit aufgeben wuͤrde, erſcheinen für das wahre 
Wohl des Landes von ſo entſchiedener Wichtigkeit, 
daß dagegen der zu ihrer Erlangung nothwendige 
Vorbehalt einer möglichen, wenngleich nicht wahre 
ſcheinlichen Wiedererhoͤhung des Salzpreiſes bis auf 
deſſen gegenwartigen Betrag jedenfalls nicht als ein 
uͤberwiegender Nachtheil anzuſehen fein durfte. 

„Es haben dieſe Rückſichten, verbunden mit dem 
feſten Eutſchluſſe, ſtets ein richtiges Verhältniß 
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des Staats 


zu ſichern, Se. Majeſtat den König bewogen, den 


Vorbehalt der Wiedererhoͤhung der Salzpreiſe als 


eine nothwendige Bedingung der Ausführung. eines 


großen Eiſenbahnnetzes für die Monarchie unter 
Zins⸗ Garantie des Staats auszusprechen, zugleich 
aber auch den Willen kundzugeben, daß durch ſtrenge 
Ordnung des Staats⸗Haushalts die Realiſirung 
jenes Vorbehalts, ſo weit irgend möglich, verhütet, 
vielmehr darguf Bedacht genommen werde, noch 
andere Abgaben⸗ Erleichterungen eintreten zu laſſen. 
Mit Hinweiſung auf die vorſtehend entwickelten 
Erwägungen haben des Königs Majeſtät zu befeh⸗ 
len gerüht, daß über die Ausführung der mehrge⸗ 
dachten großen Eiſenbahnlinien, vermittelſt einer 
vom Staate zu übernehmenden und mit dem Steuer⸗ 
Erlaſſe in Verbiudung zu ſetzenden Garantie für 
1 des Anlage» Kapitals, das Gutachten der 
ändiſchen Ausſchüſſe eingeholt werden fol. Die⸗ 
felben werden ſich daher über folgende Punkte gut⸗ 
achtlich zu äußern haben: ö 
1) ob fie die Ausführung eines fo umfaſſenden 
Eiſenbahn⸗Syſtems, wie es in ſeinen Grund⸗ 
zügen oben näher dargelegt iſt, für ein wah⸗ 
res Bedürfniß des Landes anerkennen; 
2) ob ſte es für nothwendig und zweckmäßig er⸗ 
achten, daß der Staat die Ausführung deſſel⸗ 
ben durch Uebernahme einer Garantie für die 
Zinſen des Anlage⸗Kapitals herbeizuführen ſucht; 
3) ob fie dafür halten, daß die Uebernahme einer 
ſeolchen Garantie, auch in Verbindung mit 
dem danu nothwendigen Vorbehalt einer mög⸗ 
lichen Wieder⸗Erhöhung des ermäßigten Salze 
preiſes, im Allgemeinen den Wünſchen des 
Landes entſprechen würde. ; 
Berlin, im Oktober 1842. 
Au sl an d. 


Rußland und Polen, Base 
5 St. Petersburg den 15. Okt. Außer den 
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oiden für Kaſan von der Krone ſowohl als von Pri⸗ 
vatleuten eingekommenen Unterſtuͤtzungen, hat Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer befohlen, daß eine Million Rus 
bel Silber aus dem Reichsſchatze angewieſen werde, 
um davon Vorſchuͤſſe zum Wiederaufbau und zur 
Reparatur der beim Brande jener Stadt eingeaͤſcher⸗ 
ten oder beſchaͤdigten Gemeinde⸗ und Privathäufer 
zu machen. 
Einer ſo eben eingehenden Nachricht zufolge, iſt 
auch die Stadt Perm faſt gänzlich abgebrannt. 
Warſchau den 18. Okt. Vorgeſtern wurden 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Michael 
in den Vormittagsſtunden im Palaſt Lazienki die 


höhere Geiſtlichkelt, die ausgezeichneten Militair⸗ 


und Civil⸗Perſonen der vier erſten Beamten⸗Klaſ⸗ 
fen, fo wle die auswärtigen Konſuln, vorgeftellt. 
Hierauf wohnte Se. Kaiferl, Hoheit dem Gottes⸗ 
Bienft in der Dreifaltigkeits⸗Kirche bei, beſuchte 
dann das Alexandra⸗Inſtitut, nahm das Diner, 
zu welchem 120 Perſonen eingeladen waren, im 
Palaſt Lazlenki ein und erſchien Abends im Theater. 
Geſtern beſichtigte Hoͤchſtderſelbe das Milikairs, das 
St. Lazarus Hospital, das Krankenhaus zum 
Kindlein Jeſu und die Inquiſitions⸗Gefaͤngniſſe. 
Am Abend gaben der Fürſt und die Fuͤrſtin von 
Warſchau dem Großfürften zu Ehren einen Ball, zu 
welchem die Mitglieder des Adminiſtrations⸗Raths, 
die Senatoren, viele Militairs und hoͤhere Beamte, 
die fremden Konſuln und eine 
Damen und Herren der höheren Stände, zuſammen 
uͤber 300 Perſonen, eingeladen waren. Der Ball 
fand im Ritterſaale ſtakt, der, ſo wie die ganze 
Reihe der Zimmer des Schloſſes, von glaͤnzender 
Beleuchtung ſtrahlte. Se. Kaiſerl. Hoheit erſchien 
um halb 11 Uhr, worauf der Boll mit einer Polo⸗ 
naiſe begann, welche der General der Kavallerie, 
Graf Kraſinski, mit der Fürſtin von Warſchau und 


der Fuͤrſt von Warſchau mit der Gräfin Gutakowska, 


Ehrendame Ihrer Majeſtaͤt, eroͤffnete. Nachdem 
die Tänze bis Mitternacht gedauert hatten „reichte 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Wirthin die Hand und fuͤhr⸗ 
te dieſelbe in einer Polonaiſe nach dem Speiſeſaal. 
Um 1 Uhr hob der Großfuͤrſt die Tafel auf und 
kehrte nach dem Palaſt Lazienki zuruck. 
r 
Paris den 18. Oktober. Mit dem Geſundheits⸗ 
Zuſtande der Herzogin von Orleans, der ſehr ſchwan⸗ 
kend geweſen, hat es ſich weſentlich gebeſſert. Ge⸗ 
ſtern erſchien ſie zum erſtenmale ſeit dem Tode ihres 
Gemahls in der evangeliſchen Kirche des Billtttes, 
um dem Gottesdienſte beizuwohnen. ö 
Es find Nachrichten aus Algier vom 10. Oktbr. 
eingetroffen. Die von dem General⸗Gouverneur 
Bugcaud befehligte Kolonne drang ungeſtört in das 
Innere vor, Auf ihrem Marſche hat ſie ein dem 
Er- Kalifen Ben Salem zugehoͤriges Fort geſchleift. 


Neben dem Fort fand man zahlreiche Silo’s mit 


große Anzahl von 


Trappiſt mag in manchen 


Weizen, Gerſte und Salz angefüllt. Am 6. Oktbr. 
ſtand die Kolonne am Qued⸗Sufflah, in der Rich⸗ 
tung von Bordſchel⸗Garubi. Am Tage zuvor war 
Ben Salem, an der Spitze von reitenden Kabylen, 
dem Nachhute der Kolonne gefolgt. Ein Anfangs 
unbedeutendes Gewehrfeuer wurde nach und nach 
lebhafter, da mehrere ſonſt friedlich geſinnte Stäms 
me gezwungen worden waren, ſich den Schaaren 
Ben Salem's anzuſchließen. Sobald der Generale 
Gouverneur Kenntuiß davon erhielt, gab er den 
Befehl, die Offenſive zu ergreifen, und nach kurzer 
Zeit flohen die Kabylen nach allen Richtungen hin. 


In dieſem ganz unbedeutenden Gefechte hatten die 


Franzoſen 2 Todte und 11 Verwundete. Unter den 
Erſteren beſindet ſich der Oberſt Leblond vom 48ſten 
Liniens Regiment, der von zwei Kugeln durchbohrt 
wurde, die einige Kabylen aus einem Hinterhalte 
auf ihn abfeuerten, als er feinem Regimente voran⸗ 
ſprengte, um das Terrain, auf welchem er zu ope⸗ 
riren hatte, ſelbſt zu rekognosziren. 

Die großen Schwierigkeiten des Anbaues in Al⸗ 
gerien ſollen die Regierung veranlaßt haben, zu 


Trappiſten ihre Zuflucht zu nehmen, die ſich durch 


die Bändigung des widerſpenſtigſten Bodens in 
Frankreich und Irland während der letzten zwanzig 
Jahre den Ruf ausgezeichneter Landbauer erwor⸗ 


ben haben. Der geiſtliche Obere des Kloſters Mon⸗ 


tagne iſt in Folge der ihm von der Regierung ge⸗ 


machten Vorſchläge nach Afrika gereiſt, um die Lage 


der Dinge an Ort und Stelle zu prüfen, und nach 
ſeiner eben erfolgten Rückkehr hat ihm die Regie⸗ 
rung ſogleich einen anſehnlichen von ihm bezeichne⸗ 
ten Landſtrich zur Gründung einer Trappiſten⸗Nie⸗ 
derlaffung bewilligt. Wenn man ſich übrigens große 
Coloniſations⸗Reſultate von dieſer Maßregel ver⸗ 
ſpricht, fo dürfte man ſich doch wohl täuſchen. 
Eine Handvoll arbeitſamer Mönche kann einen ver⸗ 
einzelten Moraſt in fruchtbares Land verwandeln, 
oder einen kleinen Haideſtrich urbar machen; aber 
fie iſt ſchwerlich fähig, den Plan einer großen Nie⸗ 
derlaſſung in einem fremden Welttheile wahrhaft 
zu fördern. Werden die Trappiſten überdies den 
nachtheiligen Einflüſſen des Afrikaniſchen Klima's 
beſſer widerſtehen als andere Koloniſten? Nach Al⸗ 
lem, was man von ihrer übertriebenen Enthalt⸗ 
ſamkeit und von ihrer raſtloſen Arbeitſamkeit hört, 
iſt vielmehr das Gegentheil zu erwarten. Noch we⸗ 
niger iſt es aber wahrſcheinlich, daß die Anweſen⸗ 
heit der Trappiſten in Afrika dazu beitragen werde, 
den Arabern die Achtung vor den Franzoſen ein⸗ 
zuflößen, die fie denfelben bis jetzt, trotz aller ihrer 
Ueberlegenheit verſagt haben „oder wohl gar ſte 
auf den Weg des Seils in den Schooß der katho⸗ 
liſchen Kache zu bringen, wie man von gewiſſen 
Selten ſchwärmeriſcherweiſe zu hoffen ſcheink. Ein 
n Ländern Europa's für 
eine ſehr ehrwürdige Erſcheinung gelten, allein es 
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ſteht ſehr zu befürchten, daß die Heiligkeit des 
Trappiſten⸗Charakters dem rohen Sinne der Ara⸗ 
ber ſchwer begreiflich zu machen ſein dürfte, und 
daß weder der lange Bart, noch das Mönchsge⸗ 
wand, noch das ewige Schweigen, von deren Wir⸗ 
kung auf die Phantaſte der Araber man ſich zu 
viel zu verſprechen ſcheint, bei dieſen beſchränkten 
Barbaren die gehörige Würdigung finden würden. 
Der Moniteur publizirt die offizielle Ueberſicht 
des Ertrages der indirekten Steuern während der 
neun erſten Monate dieſes Jahres. Der Total⸗Er⸗ 
trag derſelben beläuft ſich auf 546,813,000 Franken. 
Dies iſt eine Vermehrung von 42,975,000 Fr. im 
Vergleich zu den erſten neun Monaten des Jahres 
1840, und von 25,372,000 Fr. im Vergleich zu den 
neun erſten Monaten des Jahres 1841. 5 
Im Conſtitutionnel lieſt man: „Vor etwa 
einer Woche kündigte ein Journal an, daß Herr 
Thiers in 8 Tagen in Paris eintreffen würde, und 
infinuirte dabei, daß dieſe Rückkehr mit der Ruͤck⸗ 
kehr des Königs zuſammentraͤfe. Es war nicht ein 
wahres Wort an jener Nachricht. Alle Perſonen, 
die Herrn Thiers kennen, wiffen ſehr wohl, daß er 
ſich in Lille befindet, mit Eifer ſeinen hiſtoriſchen 
Arbeiten obliegt und niemals daran gedacht hat, 
vor dem November nach Paris zurückzukehren.“ 
Großbritannien und Irland. 
London den 17. Okt. Die Werft⸗ und Arſe⸗ 
nal⸗Arbeiter zu Woolwich haben aus Unwillen fiber 
die trotz des wohlfeilen Weizens ſo hohen Brod— 
preiſe einen Verein gebildet, um ſich ſelbſt Mehl 
anzuſchaffen und ihr eigenes Brod zu backen. Die 
Sache iſt im beſten Gange, und die Leute bekom⸗ 
men ihr Brod um ein Drittel billiger. a 
Der Puſeyismus — ſagt der Londoner Ad⸗ 
vertiſer — breitet ſich immer mehr aus. Er 
ſchleicht ſich in das ganze Getriebe des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens ein; er arbeitet unermüdlich, wenn 
auch nicht ganz offen, in mehreren Theilen der 
Welt, in Nordamerika, in Oft» und Weſtindien; 
überall macht er reißende Fortſchritte. In Eng⸗ 
länd darf dieſe neue Häreſte, wenn man ſte ſo 
nennen darf, als ſtegreich betrachtet werden; drei 
Viertheile der Geiſtlichkeit ſtehen auf Seite des 
Puſeyismus und ſeine Reihen vergrößern ſich mit 
jedem Tage. Dieſe Kirche iſt jetzt weſentlich päpſt⸗ 
lich und in kurzer Zeit wird ſie es ebenſo ohne 
Rückhalt fein, wie fie es jetzt insgeheim iſt. Oxfort 
hat in jüngſter Zeit dem Andenken eines Cranmer, 
Latimer, Ridley 
numente errichtet. Wir würden uns nicht verwun⸗ 
dern, wenn in Bälde dieſelbe Univerſität Denkmä⸗ 
ler für ein halb Dutzend anderer Hauptgegner der 
Reformation beſorgen ließe. Kein gewiffenhafter 
- Geiftliher kann ſich länger in den Kreiſen der 
Staatskirche bewegen. Die Puſeyiten können ſich 
mit dem Gedanken nicht vertragen, daß die engli⸗ 


keine ihrer geiſtlichen Handlungen gültig 


und anderer Reformatoren Mos 


ſchen oder ſchottiſchen Diſſidentengeiſtlichen als Die⸗ 
ner des Evangeliums betrachtet werden; fie ſehen 
dieſelben nur wie Laien an und behaupten „daß 
ſei. Die 
Kinder, welche von den Presbyterianern oder den 
Independenten die Taufe erhalten haben, ſind vor 
den Augen der Puſeyiten wie Ungetauſte. 
ür CR 

Aus Serbien, 3. Okt. (L. A. Z.) Ueber den 
Umſtand, daß der vertriebene Fürſt Miloſch eine 
Contre⸗Revolution vorbereitet und zu dieſem Zwecke 
dem jungen Reſawaz, Sohn des Senators und 
einer der reichſten Leuten in Serbien, 30,000 Du⸗ 
katen gegeben haben ſoll, iſt zur Aufhellung im 
Sinne der neuen Regierung um ſo weniger als 
beglaubigt anzuſehen, als es heißt, der ganze Plan 
hierzu ſei mit dem Miloſchſchen Siegel verſchloſſen 
überliefert worden. Die Stimmung des Volkes 
war jedenfalls gegen die früheren Miniſter. Ueble 
Wirthſchaft mit den Staats⸗Geldern, ſelbſt Kafa 
ſen⸗Veruntreuungen, wenn auch nur von Unter⸗ 
gebenen und Schützlingen derſelben, ſtehen ziemlich 
außer Zweifel. Sie hatten ferner die Kopſſteuer 
von 5 auf 6 Rthlr. erhöht, freilich mit der vor⸗ 
gegebenen Abſicht, die Kultur des Landes zu heben 
und Schulen einzurichten; dann den Serbiſchen 
Säuen die freie Benutzung der Serbiſchen Eicheln 
unterſagt und daſſelbe mit einer Steuer belegt. 
Allein die Wälder ſind von den raubgierigen und 
unüberlegten Bauern wirklich ſchon in dem Grade 
ruinirt worden, daß es dem Lande Bau⸗ und 
Brennmaterial zu retten Noth that. Einen wei⸗ 
teren Grund zur Unzufriedenheit bot die häufige 
Herbeiziehung und Anſtellung von Schwaben, wor⸗ 
unter man Oeſterreicher, überhaupt Leute des 
Weſtens verſteht, Der Hebel des Gelingens dieſer 
Revolution beim Volke lag jedoch ganz und gar 
in der verheißenen Steuer⸗Erleichterung; Wucſics 
fragte bei der Wahl⸗Verſammlung wegen der Wahl 
des Landes⸗Fürſten: „Wollt ihr, ſtatt der nunmeh⸗ 
rigen ſechs Thaler Domak lieber fünf zahlen?“ 
und das Volk antwortete: Nein! „Alſo wollt ihr 
den Michael?“ Nein! Nein! war die Antwort, 
Nachdem nun Alexander Georgevich durch Aeccla⸗ 
mation als der künftige Fürſt bezeichnet worden 
war, ſtellte ſich Wucſies auf zwei Stühle und rief 
dem Volke zu: „Hier vor Euch, Brüder, iſt Sem⸗ 
lin und daſelbſt Michael, ſchickt hinüber, daß er 
komme!“ Das Volk antwortete: „Wir wollen 
nicht!“ So war Alexander gewählt, und der Me⸗ 
tropolit ſanctionirte in ſeiner Eigenſchaft die Wahl. 


Es waren inzwiſchen ſchon ſeit längerer Zeit Tür⸗ 
kiſche Truppen an der Serbiſchen Grenze verſam⸗ 


melt, und in jedem Falle würde dieſe erfolgte po⸗ 
litiſche Kataſtrophe auch durch Waffen unterſtützt 
worden ſein. Was Serbien nun zu erwarten hat, 
wenn die betheiligten Mächte nicht kräftig ſprechen, 
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dürfte, wenigſtens in der nächſten Zukunft, nicht gels folchergeftalt auf die nächſten Jahre noch er 


viel Gutes ſein. Die Familie Obrenovich iſt reich, ſirecken. Im Buker Kreiſe, namentlich in der Ges 
ſehr reich geworden, allein der neue Fürſt oder we⸗ gend der Stadt Gratz, in welcher nicht unbedeuten⸗ 
nigſtens ſein Anhang wird aus der nämlichen Quelle de Bierbrauereien bektieben werden, iſt die Hopfen⸗ 
ſchöpfen wollen. Man beabſichtigte in Belgrad Erndte nicht günſtig ausgefallen. —, Der, Geſund⸗ 
eine Akademie zu ſtiſten; das wird nun nicht ges heſtszuſtand unter dem Vieh iſt im Allgemeinen gut 
ſchehen. Die Schuleu ſind heutiges Tages noch zu nennen, doch hat ſich an mehreren Orten, wahr⸗ 
nicht eröffnet. Das Theater iſt aufgelöſt, die Schau⸗ ſcheinlich als eine Folge der langen Duͤrre und Hitze 
ſpieler haben ſich zerſtreut; und was das ſchlimmſte, des Sommers, der Milzbrand gezeigt, welcher, na⸗ 
die Wälder und Ueberländer find der Willkür der mentlich in dem Dorfe Nuſtatkl im Schrimmer Kr., 
rohen Bauern preisgegeben. Ueber die Perſon des ſo boͤsartig geweſen, daß hier allein 39 Stuͤck Vieh 
neuen Fürſten läßt ſich nu Vortheilhaftes ſagen. daran gefallen ſind; auch in Antoniewo und Przy⸗ 
Er iſt ein ſehr ſchöner Mann, mit einem ernſten godzice, Oſtrower Kr., ſind einige Stud Schwarze 
und doch freundlichen Geſichte; über feinen Charak⸗ vieh am Milzbrande geblieben, fo wie derſelbe auch 
ter ſprach man früher und ſpricht noch Gutes. im Wreſchener Kreiſe, im Kreiſe Kroͤben und Buk/ 

Schwer wird es ihm jedoch werden, die Habgier zum Vorſchein gekommen iſt. f 
ſeiner Partei zu befriedigen. Fürſt Alexander ift Von dem Fortſchreiten der Pferdezucht in unſerm 
arm und beſitzt nichts als eine zahlreiche Familie. Reg.⸗Bezirk geben die diesjährigen Remontemaͤrkte 
S — f einen auffallenden Beweis, denn während auf dem 


8 Vermiſchte Nachrichten. vorjährigen 189 Pferde vorgeführt und von dieſen 
Po ſen. — Was den Wohlſtand der Eingeſeſſenen nur 29 gekauft worden find, wurden in dieſem Jahre 
unſeres Departements betrifft, fo bat allerdings ſchon 315 Pferde vorgeſtellt und davon 76 wirklich 
die geringe Ergiebigkeit der Karkoffel⸗Erndte ſowohl, angekauft. f . 
als auch der Mangel an Futter auf denſelben nache Berlin den 20. Oktober. Der König hat die 
theilig einwirken muͤſſen, ſo daß beſonders in den ſchleunige Bearbeitung eines Cenſurgeſetzes mit Bes 
Kreiſen, welche durchſchnittlich mehr trockenen Bo⸗ ruͤckſichtigung der bundesgeſetzlichen Beſtimmungen 
den haben, die ärmere Bevölkerung wohl Mangel andefohlen, bis zu deſſen Erſcheinen aber die voll 
leiden wird. Daß indeſſen eine foͤrmliche Hungers: fthndige Preßfreſheit für alle Druckſchriften über 
noth eintreten werde, dürfte nicht zu befürchten ſeyn. 20 Bogen durch Kabinetsordre⸗ verfügt. 24 Stun⸗ 
Die Kartoffelerndte giebt leider, wie ſchon bemerkt, den vor der Ausgabe (dem eigentlichen Erſcheinen) 
ein wenig befriedigendes Reſultat, indem ſie nicht der Schrift iſt ein Exemplar derſelben der Polizeibes 
blos an Quantität den fruheren Jahren um ein Dez hoͤrde einzureichen, und im Falle letztere keinen Hin⸗ 
deutendes nachſteht, ſondern auch in Hinſicht auf derungsbefehl erläßt, fo darf das Werk ohne Weir 
die Qualität ein weit ungünſtigeres Reſultat liefert, teres verbreitet werden. Ein mächtiger Schritt vors 
da die kleinen Kartoffeln nur wenig nachhaltig ſind. waͤrts zu dem Ziele, das ſich unſer erlauchter Re⸗ 
Doch wird der gute Ausfall der Erndte vom Win⸗ gent vorgeſteckt! — Geſtern wurden hier die inter⸗ 
tergetreide einigen Erſatz gewähren. Auch die Breu⸗ eſſanten Memoiren eines Edelmannes, vom 
nereien erleiden durch den theuern Preis der Kartof⸗ Verfaſſer der Memoiren eines Verurtheilten, aus⸗ 
feln nicht unbedeutenden Nachtheil. Menn indeſ⸗ gegeben. Bald wird dieſe Literaturgattung bei uns, 
ſen ein Theil derſelben ſeine Fabrikation ganz eins wie in Frankreich heimiſch werden, Tauſende ſol⸗ 
ſtellt oder doch wenigſtens befchränft, fo muß dies cher Exemplare verkaufen ſich ſchon in wenigen Wo⸗ 
in doppelter Hinſicht als ein Gewinn angeſehen chen, und wo ſonſt goldgeränderte Taſchenbuͤcher 
werden, indem dadurch ebenſowohl die Conſumtion paradirten, lieſt man jetzt mit dem lebhafteſten In⸗ 
jenes unentbehrlichen Nahrungsmittels, als die Pro⸗ kereſſe Denkwuͤrdigkeiten folcher Perſonen, die durch 
duktion des Branntweins dadurch vermindert wird. Geburt, Geiſt oder Stellung uber ihre Zeitgenoſſen 
Wenn auch der Futtermangel in mehreren Kreis hervorragten. Ein rühmlicher Tauſch! 
ſen die Landwirthe gewiß in nicht geringe Verlegen⸗ Bei dem Zuſammentritt unferer probinzialftandie | 
heit ſetzen wird, fo hat doch ber in letzter Zeit eins‘ ſchen Ausſchuſſe werden in den oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
getretene Regen in dieſer Beziehung etwas gehol⸗ tern von allen Seiten Wuͤnſche und Anforderungen 
fen, indem das Vieh vorläufig noch auf den Wie⸗ laut, welchen zu entſprechen leider nicht in der Ber 
ſen und Weiden Nahrung findet; dieſes iſt auch fugniß dieſer Verſammlung der Ausſchüſſe liegen | 
nicht in dem Grade im Preiſe gefallen, wie man dürfte. Die Geſchaͤfts⸗Ordnung wird ohne Zweifel 
anfänglich befürchtete. Der Mangel an Futter führt ſo beſchaffen fein, daß alle unerwünſchte Beahre⸗ 
nur noch den Uebelſtand herbei, daß dadurch auch gung anderweiter Gebiete ihnen völlig abgeſchnitten 
der Düngungsftand mancher Wirthſchaft bedeutend und fie lediglich auf die Berathung der vorgelegten 
geſchwächt wird, und ſich die Folgen dieſes Man⸗ Propofitionen beſch ankt fein werden. Jene von 
a 7 W 2 a RER : RR 7 5 25 0 
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vielen Seiten gewünſchte Petitionen um eine gleich» 
mäßigere Vertretung aller Stände und um eine 
wirkliche Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhandlun⸗ 
gen werden deshalb wahrſcheinlich den zu Bitten 
und Beſchwerden berechtigten naͤchſten Probinzial⸗ 
Landtagen vorbehalten bleiben müffen. 5 
Berlin. — An unſerer Börſe herrſcht eine 
Schwüle und Bangigkeit, die ſich Niemand recht 
erklären kann. Alle Papiere ſind ſeit 8 Tagen 
nicht allein merklich gefallen, ſondern es werden 
darin ſo wenig Geſchäfte gemacht, daß nur der 
Angebots- nicht aber der Verkaufspreis in dem 
Kurszettel notirt wird. Auch die neue Hamburger 
Anleihe will nicht in die Höhe gehen, ſo daß die 
Unternehmer — darunter bekanntlich auch unſere 
Scehandlung — vorläufig an Gewinn noch nicht 
denken können. Es iſt zwar richtig, daß mehrere 
unſerer hieſigen Handlungshäuſer ſich bei der neuen 
ruſſiſchen Anleihe betheiligt haben, allein acht Mil⸗ 
lionen Silber ⸗Rubel, die doch nicht auf einmal 
nach dem Auslande verſandt werden, können un⸗ 
möglich eine ſolche Wirkung hervorbringen und die 
Kürfe fo ſehr ermatten. Die Eiſenbahn⸗Aktien kön⸗ 
nen auch nicht Schuld an dieſer Erſcheinung ſein, 
da bei ſolchen Unternehmungen die Einzahlungen 
nur fucceffive zu erfolgen pflegen. Es muß jedoch 
außer der ruſſtſchen Anleihe noch auf andere Wege 
viel Geld und Kapital ausgewandert ſein, um dieſe 
bei uns ſonſt nicht häufige Erſcheinung hinreichend 
erklären zu können. 
zwar zu den eigenthümlichſten Gattungen der Erde, 
und macht manchmal, beſonders in der Politik, 
Schlüſſe, woran ſonſt kein vernünftiger Menſch 
denkt, und ſucht ſich mit vielem baaren Geld zu 
verſehen, damit ſeine Zukunft, die nur auf Zins⸗ 
genuß und nicht auf Arbeit baſirt iſt, nicht in Ge⸗ 
fahr gerathen könne. Er ſchwankt fortwährend, 
zitternd wie ein Espenlaub, zwiſchen Sicherheit und 
hohem Zinsgenuß und wendet ſich nicht felten, wie 
bei der griechiſchen und ſpaniſchen Anleihe, zu ſei⸗ 


nem eigenen Verderben zu dem letzteren. Wie viel 


deutſche Familien mag wohl der verſtorbene Ag u⸗ 
ado, der bei dem Mangel aller Preßfreiheit in 
Deutſchland ruhig ſein Weſen treiben konnte, weil 
keine patriotiſche Feder ſeine Mitbürger vor der 
drohenden ſinanziellen Gefahr warnen durfte, auf 
ſeiner Seele haben? Damit aber nicht wieder auf 


dieſe oder ähnliche Weiſe große Geldmaſſen uns 
zum Vortheil des Auslandes entzogen werden, wäre 


es doppelt erwünſcht, wenn der preußiſche Staat 
die Zinſen für ſämmtliche Eiſenbahnen, die jährlich 
kaum eine (2) Million Thaler Zuſchuß erfordern wer⸗ 
den, garantiren möchte, um unſern Rentiers eine 


neue ſichere, nicht mit Furcht und Angſt verbun⸗ 


dene, Gelegenheit zur Unterbringung ihrer Kapi⸗ 
talien zu eröffnen. 
Von der Spree. — Es iſt nun gar keinem 


Der Berliner Rentier gehört. 


Zweifel mehr unterworfen, daß die neue Regierung, 
den Grundſatz der Adelsverleihung unter der Be⸗ 
dingung einer Majorats⸗Stiftung ganz aufgegeben 
hat. Dieſer Entſchluß findet hier allgemeine Bil⸗ 
ligung, da man ein hiſtoriſch veraltetes Inſtitut 
nie ohne Nachtheile und Verſtimmungen wieder ins 
Leben rufen kann. Die Autonomen am fröhlichen 
Rheine ſcheinen am meiſten zur Aufklärung der 
Sache in den oberſten Regionen beigetragen zu 
haben. Auch iſt wohl nicht zu läugnen, daß einige 


Individuen, deren frühere Lebensweiſe man nicht 


genug unterſucht zu haben ſcheint, ſich eingeſchlichen 
haben, die wohl an einem Orte, nicht aber auf 
der Ritterbank, ihren Platz hätten einnehmen ſollen. 
Die Monarchie ſcheint übrigens immer mehr ein⸗ 
zuſehen, wo eigentlich ihre wahren und aufrichtigen 
Freunde zu ſuchen ſind. Aber auch von einer an⸗ 
dern Seite ſucht der öſtliche Adel, der ſich nicht ſo 
ſchroff wie der weſtliche vom Volke getrennt und 
abgeſondert hat, ſeine Rechte zu begründen. Er 
ſucht durch Liberalität und: Freiheitsliebe ſich den 
Weg zur erblichen Pairie zu bahnen; beſonders in 
Pommern und Schleſten hat der Adel dieſe Rich⸗ 
tung eingeſchlagen. Er will nun einmal wieder 
zur Herrſchaft gelangen, ob dies durch Hofämter 
oder durch eine Pairs⸗Kammer geſchehen ſoll, gilt 
ihm gleich viel, wenn es ihm nur gelingt, den 
Glanz und Reichthum ſeiner Familie zu vermehren 
und zu verewigen. Nichts wäre aber für Preußen 
gefährlicher, als eine erbliche Pairs⸗Kammer, die 
nur die Entwickelung des Volkes aufhalten und 


die freie Bewegung der Regierung hemmen würde. 


Das politiſche Dilemma ſtellt ſich in neueſter Zeit, 
wo ohne Volksphantaſie irgend eine kräftige Re⸗ 
gierung nicht mehr möglich iſt, ganz einfach for. 
hat die Regierung die öffentliche Meinung für ſich, 
ſo bedarf ſie zu ihrer Verſtärkung einer Handvoll 
reicher Landjunker nicht mehr, und hat ſie erſtere 
entſchieden gegen ſich, ſo werden ihr letztere wahr⸗ 
lich ſehr geringe Hülfe gewähren können. 

Die Stettiner Börſen-Nachrichten geben folgende 
weitere Details über das verunglückte rufſi⸗ 
ſche Linienſchiff: „Chriſtiania, 23. Sept. 
In Betreff des Wracks vom ruſſtſchen Linienſchiffe 
Ingermanland erfährt man nachträglich, daß die 
Anker Grund gefaßt haben bei Sivegrund, 2 Mei⸗ 
len von Jedderen. Ein erfahrener See⸗ Oſtzier 
ſoll von der ruſſiſchen Regierung bereits beordert 
ſein, das Wrack aufzuſuchen und die Bergung deſ⸗ 
ſelben zu beſorgen, und da ſolches außer 4000 
Sch. Pfd. Ballaſt⸗Eiſen, für mehrere 100,000 Ru⸗ 
bel Leinen und Branntwein am Bord haben ſoll, 
fo wird die Bergung ſich ſchon bezahlen. Von der 
Beſatzung weiß man nun 498 Perſonen geborgen 
(ſonach nur 424 umgekommen, und alſo 3 weniger, 
als jüngſt aus Helſingör gemeldet). Bei Eröff⸗ 
nung des Geldkaſtens fand man circg 13,000 Ru⸗ 


N 
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Oper in 4 Akten von Mozart, 
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bel Papier darin, welche der von der Beſatzung 
erſparte Lohn fein ſoll, und haben die Norwegis 
ſchen Berger deshalb auf Bergerlohn davon renon⸗ 
cirt. Ein in Arendal augekommener Schiffs⸗Ka⸗ 
pitain berichtet, am 14. d. das Wrack 7 Meilen 
von Liſter liegen geſehen zu haben, und drei Schiffe, 
ein Engliſches, ein Preußiſches n) und ein Hollän⸗ 
diſches beſchäftigt, es zu plündern. Das Engli⸗ 
ſche und das Preußiſche hatten ihren Hinterſpiegel 
mit Segelwerk überzogen, um unkennbar zu ſein. 
— 26. Sept. In Folge der letzteren Nachrichten 


von Chriſtianſand iſt es wahrſcheinlich, daß das 


Wrack des ruſſiſchen Linienſchiffes auf ungefähr 80 
Faden Waſſer außerhalb Jedderen geſunken iſt, fo: 
wie, daß ein Finnländiſches Schiff befrachtet iſt, 
die geretteten Ruſſen nach Cronſtadt zu transpor⸗ 
tiren. Leute, die am Bord des Wracks geweſen, 
berichten, das es gänzlich ausgeplündert und nur 
die nackten Maſten zurück ſein. 8 

Zu Roſſellaere, ungefähr anderthalb Wegeſtun⸗ 
den von Gent, in Brabant, blühte heuer noch eine 
Linde, welche gegen 800 Jahr alt iſt. Dieſe 
„Greiſin“ (wie Tiedge in feiner herrlichen Schlacht⸗ 
feldselegie eine alte Linde nennt, welche damals 
noch auf der Wahlſtatt ſtand) mißt ungefähr drei 
Fuß über der Wurzel 40, Fuß, drei Schuh höher 
30 Fuß und in der Gegend des Wipfels 38% Fuß. 
Sie wurde heuer ſeit 53 Jahren wieder einmal 
abgeäſtet, und die gekappten Hefte und Zweige mach⸗ 
ten volle ſieben Wagenladungen aus. 

) Nach einer anderen Nachricht aus Arendal war es 
5 ſondern ein Schwediſches Schiff ge⸗ 
weſen. 


P. M. Anonyme Mittheilungen können nicht aufge⸗ 
nommen werden. Die Ned. d. Ztg. 


f Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 25. Oktober zum Benefiz des Herrn 
Muſik⸗ Direktors Zeeh: Die Zauberflöte; 


tem Orcheſter. 
Für Bäcker, Brauntweinbrenner ıc, 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Gutsmuths: Der praktiſche Hefenfa⸗ 
brikant, oder gründliche Auweiſung, nicht 


allein die Holländiſche Preßhefe nach einer ver⸗ 


beſſerten Methode zu fabriziren, ſondern auch 
die beften Arten flüffiger Hefen für die Weiß⸗ 
Baͤckerei auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten 
ſich zu jeder Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt 
Mittheilungen der beſten Recepte zur Bereitung 


künſtlicher Gaͤhrungsmittel für die Branntwein⸗ 


Brennerei. Ein noͤthiges Huͤlfsbuch für Ges 
werbtreibende in dieſem Fache, 
ſo wie fur Landwirthe, die ihren Hefenbedarf 
oft aus der Ferne beziehen muͤſſen. Quedlin⸗ 
burg bei G. Baſſe, 8. geh, Preis 15 Sgr. 


Mit doppelt beſetz⸗ 


Hefenhaͤndler, 


Ein Landwirthſchaftslehrling kann ſich melden in 
der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen. | : 

eines Poſt⸗Papier a 2% Sgr. pro Buch habe 
wiederum erhalten. Salomon Lewy, 
Breite⸗Straße Nro. 30. 

Abonnement zum garſchneſden und Friſt⸗ 
ren, 12 Marken für 1 Thaler, find fortwährend 
zu haben beim a 

Friſeur Caspari aus Berlin, 
alten Markt No. 66. 


Friſche Hollſteinſche Nuſtern em⸗ 


pfingen wir heute. 5 
1 1 Gebr. Auderſch. 


Friſche Hollſteiner Auſtern, ſo wie 
friſchen Aſtrachanſchen Caviar 
empfing und empfiehlt i 
die Weinhandlung von H. Harmes & Comp., 
. Altmarkt No. 77. 
Friſche Elbinger Neunaugen zu 
1 Sgr. 2 Pf., ſchockweiſe noch billis 
ger, ſo wie auch ganz ſchoͤne große Citronen zu 10 
Pf., friſchen einmarinirten Aal, Wickel⸗Aal, fri⸗ 
ſchen einmarinirten und geräucherten Lachs, friſchen 
Holländiſchen und Limburger Sahn⸗Kaͤſe empfiehlt 
und offerirt ee: ; 
x Joſeph raim, 
af und Markt- cke No. I. 


Börse vom Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours Zettel. 


ins-| Pre S. Cour. 
ben 21. October 1842. |Zins-|Ereus 


Fuss. Brief | Geld, 
Staats-Schuldseheine ) RT 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung : 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen ”) 
Danz. dito v. in T... 


Ostpreussische to 1027 
Pommersche eto 103 Z 
Kur- u. Neumärkische dito 1035 
Schlesische dito 102; 


Acetie n. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 8 
dto, dto. 


K Prior. Oblig,... | / 
Magd. Leipz. Eisenbahn A 
dto. dio. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahn 3 
dto. dto. Prior, Ob lig. 
Düss. Elb. Eisenbahn . 
dto, dito, Prior, Oblig, 
Rhein, Eisenbahn ... 
dto.  dte. Prior. Oblig.... . 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 


—— 
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